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Der Streik der Eiſenbahner. 
Die Streiklage. 

Nach einem von W. T. O. gegebenen allgemelnen 
Ueberblick über die Streiklage im Reiche iſt im Lauſe 
bes 2. Febritur in faſt ſämtlichen Bezirken Nordbeutſch⸗ 
lands das Lokomotipperſonal ſaſt vollſtändig, das Zug⸗ 
begleitperfonal dagegen nur zum Teil in den Ausſtand 
getreten. Die Etſenbahnverwaltung hat im Laufe des 
7. Februar ben Verkehr zunächſt nur vereinzelt auf⸗ 
genommen, weil ein zuverluſſiger Ueberblick über das 
dienſtberette Perſonal erſt gewonnen werden mußte. 
Von Verlin aus ſind einzelne Perſonenzüge und ver⸗ 
einzelt Vorortzüge abgefertigt worden. Der lebens⸗ 
wichtige Gitterverkehr, insbeſondere Viehzüge, Milch⸗ 
züge uſw., werden von den Eiſenbahndtrektionen ſo⸗ 
weit wie möglich durchgeführt. In welchem Umfange 
es gelingen wird, am Abend des 2. und im Laufe des 
3., Febrnar mit Hilfe der Techniſchen Nothilfe, Arbetts⸗ 
willigen, Bebienſteten, Ingenteure und höheren Be⸗ 
amten einen Notbetrieb für lebenswichtige Güter und 
dringenden Perſonenverkehr durchzuftthren, läßt ſich 
noch nicht überſehen. Es wird auch verſucht, durch 
Heranziehung arbeitswilligen Perſonals von anderen 
Stellen den Notbetrieb zu ſichern. Auch an einzelnen 
Stellen Norddeutſchlands iſt vielfach ſogar vom Loko⸗ 
myotivperſonal der Streik abgelehnt worden. Nach Mel⸗ 
dungen, die im Verlaufe des 2. Februar eingegangen 
ſind, trifſt dies für Halle, Sagan, Kottbus, Merſeburg 
zu. Die Arbeiterſchaft hält ſich ebenfalls dem Streir 
fern und befolgt die von den Zentralvorſtänden her⸗ 
ausgegebenen Erklärungen und Weiſungen. Nach⸗ 
richten über Gewaltakte der Streikenden ſind bisher 
nicht eingetroffen. In Berlin machen ſich die Verkehrs⸗ 
ſtörungen ſehr bemerkbar. Iufolge der Unterbrechung 
des Stadt⸗ und Vorortbahnverkehrs werden die 
Straßenbahnen, Omnibuſſe und Hochbahnen vom 
Publikum bis zur äußerſten Ueberfüllung der Wagen 
in Anſpruch genommen. 

Nach Meldungen aus Schneidemühl, Chemnitz, 
Dresden, Frankfurt a. M., Kaſſel, Braunſchweig und 
Hamburg ruht der Eiſenbahnverkehr völlig in dieſen 
Bezirken. In Stettin, Magdeburg, Breslau und Kott⸗ 
bus konnte der Verkehr in mäßigen Grenzen aufrecht⸗ 
erhalten werden. In den beſetzten Gebieten Rhein⸗ 
lands und Oberſchleſiens iſt der Streik infolge des Ver⸗ 
botes der interalllierten Kommiſſion nicht burchgeführt 
worden. Der eingeſtellte Zugverkehr hat zur Folge 
gehabt, daßß in einzelnen Bezirken die Lebensmittel⸗ 
preiſe ſtark in die Höhe gegangen ſind. 

Erfatz⸗Fahrgelegenheiten. 

Durch den Eiſenbahnerſtreik iſt beſonders auch die 
Pyoſt in Mitleidenſchaft gezogen. Wie aus Berlin ge⸗ 
meldet wird, mußte die Annahme von Poſtſendungen, 
beſonbers von Paketen, von der Oberpoſtdirektion ſo⸗ 
weit eingeſchränkt werden, als die Erreichung der Be⸗ 
ſtimmungsorte wegen des Eiſenbahnerſtreiks aus⸗ 
ſichtslos iſt. Die lebenswichtigen Sendungen werden 
möglichſt bevorzugt. Von der Eiſenbahnverwaltung 
eingerichtete Notzüge werden zur Poſtbeförderung be⸗ 
nutzt. Soweit angängig, wird Reiſeverkehr mit Be⸗ 
förderung der Poſt durch Poſtkraftwagen auch 
auf weite Entfernungen eingerichtet werden. Mit der 
beſchränkten Zahl flugbereiter Glugzeuge finden 
ab 8. Februar an einzelnen Tagen Gelegenheitsflüge 
von Berlin nach Dresden, Dortmund, Bremen, Ham⸗ 
burg und Stettin und zurück zur Befördeung eiliger 
Briefſendungen ſtatt. ö‚ 

Die ſächſiſche ſtaatliche Kraftwagenverwaltung rich⸗ 
tet Sonderfahrten nach ſämtlichen größeren Städten 
Sachſens ein. Sy ging z. B. heute vormittag 9 Uhr 
vom Hauptbahnhof Dresden nach Leipzig ein Wagen ab. 

Regierungsmaßnahmen gegen die Streikleitung 
In Berlin wurden geſtern zwet Führer der Eiſen⸗ 

bahnſtreikbewegung feſtgenommen. Gegen beide Feſt⸗ 
genommenen iſt ein polizeiliches Ermittelungs⸗ 
verfahren eingeleitet worden wegen Verſtoßes gegen 
die Verordnung des Reichspräſidenten. Ferner ſind 
bei verſchiedenen Berliner Großbanken Konten im Be⸗ 
trage von mehreren Millionen Mark beſchlagnahmt 
worden, welche dort von verſchiedenen den Streik be⸗ 
treibenden gewerkſchaftlichen Orgauiſationen unter⸗ 
halten wurden. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ mitteilt, ſind die verhaf⸗ 
teten Führer der ſtreikenden Eiſenbahner nach ihrer 

Organ für die werktätige Bevölkerung 
eeeαe²der Freien Stadt Danzig „· 

Publikationsorgan der Frelen Gewerhſchaften 

Freitag, den 3. Februar 1922 

einer weiteren Blättermelbung iſt in Lehrte bel Han⸗ 
nover ein Funktionär der Reichsgewerkſchaft Deutſcher 
Eiſenbahnbeamten wegen Aufforderung gun Streik 

feſtgenommen worden. In Hamburg wurde ein Loko⸗ 
mokipführer, der ſich weigerte, einen fahrplanmüßigen 
Zug zu fahren, ſeines Amtes enthoben. Gegen ben 
Werfaſſer eines Flugblattes ber W luneiliche Uſen⸗ 
deutſcher Eiſenbahnbeamten, in dem ſämtliche Eiſen⸗ 
bahnbeamten zum Streik aufgefordert werden, iſt eine 
Unterſuchung eingeleitet worben. 

Dle Gewerkſchaften gegen den Streikerlaß des 
Reichspräſidenten. 

Geſtern wurde in einer Veſprechung der dem All⸗ 
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftobund und dem Afa⸗ 
Bunde angeſchloſſenen Verbände, ſoweit ſie Reichs⸗ 
und Staatsbedienſtete in ihren Reihen haben, erklärt, 
daß die Maßnahmen der Regierung zu bem Streik der 
Eifenbahnbeamten geeignet ſinb, die Streiklage zu ner⸗ 
ſchlirſen. Nicht nur bei den Beamten, ſondern auch bei 
den Arbeltern habe die Verorbnung bes Reichspräſi⸗ 

denten die Erregung erheblich geſteigert. Die zuſtän⸗ 
digen Spitzenorganiſationen ſollen auf dem ſchnellſten 
Wege veranlaßt werden, mit der Reichsregierung in 

Verhandlungen über die Zurücknahme der Verord⸗ 
nung treten. Aber auch die Sonderaktion der Reichs⸗ 
gewerkſchaft wurde von den Verbänden verurteilt. 

Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion verbffent⸗ 
licht im „Vorwärts“ und in der „Freiheit“ einen Pro⸗ 
teſt gegen die Verordnung bes Reichspräſidenten be⸗ 
treffend das Verbot der Arbeitsnieberlegung von Be⸗ 
amten der Reichsbahn. Die Verordnung bedeutet die 
Ausſchaltung des in der Verfaſſung harantierten 

Koalitionsrechtes. — 

Vermittlungsaktionen. 

Der Vorſitzende des Deutſchen Allgemeinen Gewerk⸗ 

ſchaftsbundes, Leipart, hat geſtern abend beim Reichs⸗ 

präſidenten Ebert vorgeſprochen, um eine Vermitt⸗ 

lungsaktion in dem Eiſenbahnerſtreik anzuregen. 

Nach einer Mitteilung des „Berl. Tagebl.“ haben 

geſtern Vertreter des Deutſchen Beamtenbundes gleich⸗ 

falls bei der Reichsregierung Verſuche gemacht, zwi⸗ 

ſchen der Regierung und den ſtreikenden Eiſenbahnern 

zu vermitteln. Die Regierung ſoll es dem Blatt zu⸗ 

ſolge abgelehnt haben, mit den Streikenden in Ver⸗ 

handlungen einzutreten mit dem Hinweis darauf, daß 

ſie von vornherein erklärt habe, im Falle des Aus⸗ 

bruches des Streikes die Verhandlungen nicht wieber 

aufzunehmen. 

E aus der Haft entlaſſen worden. Dach 

—.— 

Das Flottenabrüſtungsprogramm. 
Aus Waſhington wird gemelbet: Nach dem Ab⸗ 

kommen über die Einſchränkung der Seerüſtungen 

dürfen an Einheiten erſter Klaſſe behalten Amertka 

b00 650, England 580 540, Frankreich 221170, Italien 

182 800 und Japan 301 320 Tonnen. Sobald das Ab⸗ 

kommen in Kraft tritt, müſſen alle anderen Einheiten 

erſter Klaſſe zum alten Eiſen geworfen werden. Das 

Abkommen ſetzt auch die Geſamttonnenzahl für den 

Erſatz für die geſamten Mächte und das öchſtkaliber 

der Geſchütze der Einheiten erſter Klaſſe ſeſt. Der Ver⸗ 

trag ſoll mit dreijähriger Kündigungsfriſt ſtillſchwei⸗ 

gend bis 31. Dezember 1936 fortlaufen. 
Wie anders hätte es heute um Deutſchland und die 

ganze Welt ſtehen können, wenn ſolch ein Flotten⸗ 

programm ſchon vor 15 Jahren zuſtande gekommen 

wäre. England war damals zu eiuer Flottenein⸗ 

ſchränkung bereit, fand aber auf deutſcher Seite kein 

Entgegenkommen. Wilhelm wollte durchaus „ſeine“ 

große Flotte behalten. Durch dieſen deutſchen Flotten⸗ 

fimmel wurde has Mißtrauen gegen Deutſchland im⸗ 

mer größer und trug mit dazu ſei, daß uns 1914 faſt 

die ganze Welt entgegentrat. 

Regierungskriſe in Italien. 
Das Miniſterinm Bonomi iſt geſtern zurſickgetreien. 

Der Rücktritt des Miniſteriums erſolgte infolge 

des Beſchluſſes ber Demokraten, die zur Oppoſition 

übergingen. Die Demokraten bildeten zuſammen mit 

den Klerikalen die Regierungsmehrheit. Als Nach⸗ 

folger Bonomis wird u. a. der greiſe Giolitti genannr. 

  

  

    

  

      

„Einzeinummer 50 Pfg. 

  

      
           

       

  

A rels: Die 8⸗geſpaltene Gelle 3.— Mü. von 
auswiäels 4,— Mk. Ardeltsmarki u, Wohnungsanzeigen 
nach deſ. Tarif, dle . t Nellamezeile 9,— Mk. 

DachpnPi. Juhg.- Bolfecgheng Mgeste E.— 70 i0n 5 
Erpeditien: Am Spendhaus 6. — Tulephen 3250. ‚ 

  

    
   

    

    

      

     
II3. Jahrgang 

Kommunilſtiſche Wichtigtuerei. 
Die Kommuniſten haben es von jeher verſucht, 

urch ſtarken Phraſenſchwall der Oeffentlichkeit Potem⸗ 
kinſche. Dörfer über ihre Macht vorzutäuſchen. Nach 
dieſem Rezept und der kürzlichen Anweiſung au⸗ 
Myoskau haben die Danziger Kommuniſten in der 
letzten, Zeit verfahren und in der Preſſe großen Tam⸗ 
tam gemacht, daß die Sozialdemokratie mit den Kon. 
muniſten eine proletariſche Einheitsfront bilben 
möchte. Wir haben nun kürzlich dieſe Einheitsparole 
der Kommuniſten etwas näher beleuchtet und dabet 
darauf hingewieſen, daß die Kommuniſten bisher ihre 
Palbn Die darin ſahen, die Arbeiterbewegung zu 
ſpalten. 'e hieſige „Arbeiter⸗Zeitung“ iſt allerding: 
anderer Meinung. Mag ſie. Wir haben nicht die Ab⸗ 
ſicht, ſie zu bekehren. Und die Danziger Arbeiterſchaft 
hat ſich ihren Vers liber das Treiben der Kommuniſten 
ſchon gemacht. Nur eines möchten wir aus der Ent⸗ 
gegnung ber „Arbeiter⸗Zeitung“ ouf unſeren kürz⸗ 
lichen Artikel feſtnageln: daß nämlich das Kommu⸗ 
niſtenorgan auf die Sauptiſache gar nicht eingeht. Wir 
hatten feſtgeſtelt, daß unſere Danziger Kommuniſten 
die Einheitsſchalmet deshalb blaſen, weil die Kom⸗ 
muniſten mit ihren anderen Parolen elend Schiffbruch 

gelitten haben und nun durch die Einheitsparole ihren 
geſunkenen Kredit bei ber Arbeiterſchaft wieder her⸗ 

ſtellen wollen. Daß ſie im Ernſt gar nicht an eine ehr⸗ 

liche Uebereinkunft denken, geht zur Genüge daraus 

hervor, daß ſie bekaunte Genoſſen der Sozialbemokratie 
ruhig weiter beſchimpfen. Für dieſe Einheitsfront 

banken wir. Aber es kennzeichnet die Unehrlichkeit 

des ganzen Einheitsgeſchreis, daß die „Arbetter⸗Zei⸗ 
tung“ zu dieſer Feſtſtellung ſchweigt. 

Im übrigen eine Frage: Was ſoll die ganze Ein⸗ 
heitsaktion Überhaupt in Danzig? Auf wirtſchaftlichem 
Gebiet haben wir die Einheitsfront durch die Gewerk⸗ 

ſchaften. Im Parlament ſtehen Sozialbemokraten, 

Unabhängige und Kommuniſten meiſtens geſchloſſen 

gegen den Bürgervlock. An eine organiſatoriſche Ver⸗ 

ſchmelzung denken die Kommuniſten bei der Ver⸗ 
ſchiedenheit der grundſätzlichen Auffaſſung doch wohl. 

nicht. Ober haben ſie die Abſicht, ihre Partei zu liqut⸗ 
dieren? 

Daß es mit grundſätzlicher Geiſtestiefe bei den Kom⸗ 

muntſten nicht weit her iſt, zeigt die „Arbeiter⸗Zei⸗ 
tung“ darin, daß ſie auf unſere wiederholte Feſtſtellung 
über die Uneinigkeit im kommuniſtiſchen Lager von 

einer Uneinigkeit in der Danziger Sozialdemokratie 

faſelt. Wenn ſich nächſtens die Hunde zweier Partei⸗ 

genoſſen beißen, erzählt das Blatt von blutigen Aus⸗ 

einanderſetzungen in der Sozialdemokratic. Dieſe an⸗ 

gedrohten Enthüllungen beweiſen höchſtens, in welch 

peinlicher Lage ſich das Kommuniſtenorgan befindet. 

Wenn die „Arbeiter⸗Zeitung“ ferner uns zum Vor⸗ 

wurf macht, daß wir auch die Verhältniſſe in der K. P. D. 

Deutſchlands beleuchten, ſo mag ſie nur ihren Kopf an⸗ 

ſehen, wo es deutlich heißt: Organ der Kommuniſten⸗ 

partei Deutſchlands. Weiter haben wir keine Veran⸗ 

laſſung, die Neugierde der „Arbeiter⸗Zeitung“ zu be⸗ 

friebigen. 
Da wir uns von der K. P.D. keine Potemkinſchen 

Dörfer über ihre Macht vortäuſchen laſſen und da nns 

Zeit und Raum für dieſe Auseinanderſetzungen zu 

koſtbar erſcheinen, wollen wir weiter auf die Aus⸗ 

laſſungen des Kommuniſtenorgans nicht eingehen. 

Mag die „Arbeiter⸗Zeitung“ daraus Stoff für einige 

weitere Leitartikel ſchöpfen, für die Geſchicke der Dan⸗ 

ziger Arbeiterbewegung haben ihre Auslaſſungen 
keine allzu große Bebeutung mehr. 

  

Beginn der Papſtwahl. 

Geſtern vormittag haben im Vatikan die feierlichen 

Zeremonien, die dem Konklave vorhergehen, begonnen. 

Um 9 Uhr ſind alle Kardinäle im Valikan erſchienen. 

Sie begaben ſich nach der Kapelle Paolina, in der die 

heilige Meſſe geleſen wurde. Der erſte Wahlgang 

findet heute ſtatt. 

  

Bergarbeiterſtreik in Tſchechoftewakien. 

Prag, 2. Febr. (W.T.B.) Die drei koalierten Berg⸗ 

arbeiterverbände haben henie in einem Aufruf an alle 

Bergarbeiter den Generalſtreik in der ganzen Republik 

proklamiert, der ſofort zu beginnen hat. Die Sicher⸗ 

heitsarbeiten werden verrichtet.   
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      von 53 auf 270 
ine Vohnherabſetunga um 20 90 

mbentas und bdas Wirtſchaft aus der Sackgaſſe heraunge Wirb, 
die Irrgänge ber Beliselilt getrieben ů 

an. 
Die wichtiaſte Handdabe zur Erfaffung der eng⸗ 

liſchen Arbeitsmarktlage bleten die Nusweiſe der Ar⸗ 
Leltsloſenverſicherung. Gegen Arbeitsloflakelt waren 

Ende des Jahres rund 12 Mill. Perſonen verſichert. 
Bor Jabresfriſt waren 8 Prozent der Verſicherten 
arbeitslos, im Juni 19 Prozent, bei welcher Steige⸗ 
rung der große Bergarbeiterſtrelt mitſplelte, obwohl 
dle Streikenden ſelbſt nicht au ben Beſchäftigungs⸗ 
loſen zählten. Im September fiel die Berhältniszahl 
auf 12 Prozent, ſteigerte ſich aber bis Ende Dezember 
auf 10,2 Prozent. Dies beſagt nicht weniger als 
104 00 Arbeitslofe, neben welchen noch 315 000 folche 
Kurzarbetter ſteben, die zum Bezuge von Teilunter ;⸗ 
ſtützungen berechtigt ſind. 

Dle Verteilung der Arbeltsloſen auf die einzelnen 
Induſtrlezweige gibt ein Bild barſtber, welche Zweige 
der engliſchen Wirtſchaft am barteſten durch die Kriſe 
der Weltwirtſchaft mitgenommen wurden. In den 
nachfolghenden Induſtrien übertrifft die Arbeltsloſig⸗ 
keit weitaus den Geſamtburchſchnitt: 

Verſicherte davon in 
Perſfonen arxbeitslos Prozent 

Etitſenerzbau 24000 19 000 53, 
Schiffsbau 959 000 130 000 30,1 
Naſchinenban und Elſengteherel 1145 000 311 000 27,2 
Elfen⸗ und Stahlerzeugung 300 000 110 000 356,7 
Werhzrugeherſtellung 27 000 9500 30,1 
Seelerte 109 00⁰ 32 000 28,2 

Im Perbältnis haben noch die elektrotechniſche, die 
chemiſche und ſelbſt die Baumwoll⸗Induſtrie günſtiger 
abgeſchnitten, bei welchen der Grad der Arbeitsloſig⸗ 
keit ungefähr dem Geſamtdurchſchnitt von 16,2 Prozent 
entſpricht. Doch iſt bei der Baumwollinduſtrie dle 
Kurzarbeit außerordentlich ſtark vertreten. Dies iſt 
auch beim Kohlenbergbau der Fall, desbalb erſcheint er 
mit einer Arbeitsloſenziffer von 11,1 Prozent wohl in 
günſtigerem Lichte als es den Tatſachen entſpricht. 

Daßs Elend, welches über die engliſche Arbeiterſchaft 
das vergangene Wirtſchaftsſahr brachte, wird weiter 
durch die lohnſtatiſtiſchen Ermittelungen grell beleuch; 
tet. Heber 7 Milllonen Arbeiter wurden durch Lohn⸗ 
verkürzungen getroffen. Daß Maß der Herabſetzun⸗ 
gen bewegte ſich zwiſchen 25—33 Prozent der Lͤhne zu 
Beginn des Jahres 1921. Mit der größten Wucht hat 
der Lohnabbau folgende Fachgruppen getroffen: 

ahl der Durchſchtttl. Lohnkürung 
ürbeiter pro Kopf und Woche 

Bergbau 12950 000 40 ſhilling 
Eifen und Stahl 240 000 39 „ 7 penee 
Maſchinen, Schiffbau 730 00é: 12 „838„ 
Textil 1010 00 ſs „ 
Transport 910 0⁰⁰ S8 „ 6 „ 

1021 war allerdͤings auch ein Jahr des Preisabbaues 
in Großbritannien. Die Koſten der Lebenshaltung 
betrugen im Januar 1921 das 222 fache der Lebenshal⸗ 
tungskoſten in 1914, und ermäßigten ſich bis Dezember 
auf das 2ſache. Das bedeutet eine Verbilligung im 
Laufe eines Zahres um knapp 25 Prozent. Es wäre 
aber weit gefehlt, das Maß der Lohnherapſetzungen da⸗ 
mit einfach in Parallele zu ſtellen und dann den Schluß 
zu ziehen, der Lebensſtandard der engliſchen Urbeiter⸗ 
ſchaft konnte annähernd auf dem Niveau des Vorjahres 

Liliencron uls, ſorialdemobraliſcher Artihelſchreiber“ 
In der Unterhaltungsbeilage des „Hamburger 

Echvs“ erzäblt Emil Krauſc ſolgende für den preu⸗ 
piicen Militarismus charakteriſtiſche Anekdote: 

Im Jahre 1902 hatie ich mit Liliencron verabredet, daß 
wir im Unterbaltungsteil des „Hamburger Echos“ aus ſei⸗ 
nen Gedichten abdrucken dürften. Bald darauf bat ich ihn 
ſchriftlich, mir auch eine geuerelle Erlaubnis für den Ab⸗ 
druck aus den Proſaſchriften zu geben. Ich boi ihm ein 
Nechdruckshonorar von 10 Pfg. für die „Echo“⸗Zeile. Auf 
einer mit Rieſenbuchſtaben beſchriebenen Poſtkarte erhbielt 
ich Antwor:: „Lieber Herr Kr.! 10 Pfennig die „Echo“⸗ 
Zeile? Brauvo! Braviſſimo!! Ihr Detlev Freiherr von 
Liliencron“ Der Abdruck begann. Zuerſt aus den Kriegs⸗ 
norellen. Aus den „Adiutantenritten“ das ergreikende Stück 
„In der Mittagszunde“. Dann anderes, aus „Atarich und 
Weejt“ und ggen und Weizen“. Die kleinen Honvrar⸗ 
veiträge dafür gingen immer pünktlich nach Altrahlſtedt ab, 
und ebenſo pünktlich dankte Liliencron für den Eingang. Da 
auf einmal ein Brief: Er müße mich ſprechen. An dem und 
dem Tage komme er nach Hamburg. Ob ich ihn in meiner 
Wobnung empfangen könne? Nur für einen Augenblick. 
Er habe nicht lange Zeit. Müße ſoſort wieder heim. Ich 
ſchrieb ihm: Wenn er es an dem Tage ſo eilig habe, möge 
er mich, da meine Woßnung weit draußen auf der Grenze 
zwiſchen Eimsbüttel und Eppendorf liege, doch in der Re⸗ 
Saktion des „Hamburger Echo“ aufſuchen. „Nein“, kam es 
voſtwendend zurück: „In Ihrer Wosnung bitte!“ Er kam. 
Ueber die Schwelle ſtolpernd mit einem ſcherzhaften Reim. 
Aber als er in ver Sofaecke ſas, wurde er toderuſt. Ein 
Slas Wein lehnie er ſehr entſchieden ab. VDas mochte nur 
mit ihm los ſrin? Bald ſollte ich es hören. 

„Ich babe Ibnen geſtattet, aus meinen Werken abän⸗ 

  

  

  

  

   

     
     drucken. Ich 5 Erlaubnis zu ehmen. Schade, 

—— babe Lrüüber gelreut, daß die Arbeiter etwas 

ſatlcblicberweiſe d. 

runa zu ben Sltungen des Völkerbunbrats über Angelegen⸗ 
helten nicht 

das Kecht hätte. — 
Ohne bie jurkſtiſch mögliche Leilnabwe an folchen Giynn⸗ 

gen, ſe Leitzt es'in bem 
Entſcheibungen den Eindruck ber Parteillichkeit nicht ver⸗ 
melben. Wir brauchen als E nur bar Jonen mwohl⸗ 
bekannte Urtell der deutſchen Oeffenklipteit Uder die Saar⸗ 
politik des Regterundsan es und damit des Wölker⸗ 
bundes anzufübren, um zu zeiaen, datz durch das Fehlen 

lolche Mahnabmen, die im oblekttpen Dulereſſe der Gaar⸗ 
bevölkerung llegen. den Stempel einer gegen Veutſchlaud 
gerichteten Einſettigkeit tragen können. Man kann Gerech⸗ 
tiakeit von einer Kiüörperſchaſt nicht erwarten, die in Saar⸗ 
angelegenbeiten dem bewußten Willen einer Großmacht 
obne die Genenwirkung des anbern an der Sache unmlitel⸗ 
bar beteiltaten groten Volkes ausgelett iſt. Solange die 
dem Volterbund innewobnende Tendenz zur Univerfalität 
ſich noch nicht wentaſtens bis zur Hinzuszlehung Deutſchlands 
zu ſolchen Beratungen burchgeſetzt Jat, muß ber Eindruck 
blelben und ſich bauernd verſtärken, daß der Bund von ge⸗ 
wiſſen Trabitionen noch keineswegs frei iſt; und ſolange 
wird auch unſere Aufklärungsarbeit in Deu⸗ſchland, wie 
über die oberſchleſiſche Entſcheibung, nicht von Erfolg be⸗ 
gleitet ſein künnen. 

Eine Uenderung blerin könnte am leichteſten burch einen 
der Mitaliederhaaten ſelber angeregt werden. Denn 
jedes Bundesvolk bat das Recht, die Aufmerkſamkeit des 
Völkerbunbrates auf das Fehlen Deutſchlands in ſeinen 
Sitzungen über das Gaargebiet als einen Umſtand von 
Bedeutung für die internationalen Beztehungen zu lenken, 
der das oute Einvernehmen zwiſchen den Völkern zu ſtören 
droht, von dem der Weltfriebe abhänat.“ 

Das Schriſtſtäck endet mit der Bitte, ſich offentlich für 
die Beteiligung Deutſchlands an der Saargebtetsverwal⸗ 
tung einauſetzen. Am wirkſfamſten ſei es allerdings, wenn 
die eüice eines Bundesvolkes ſelbſt bdie Initiaklve 
erare öů 

Die Wiener Tagung der Metallarbeiter⸗ 
internatlonale. 

Das Zentralkomitee des Internatlonalen Metallarbei⸗ 
terbundes nabm in ſeiner Sitzung vom 29. Januar auf 
Antrag des internationalen Sekretärs Tla folgende Reſo⸗ 
lutlon an: 

Das Zentralkomitee nimmt mit tiefer Ergriffenheit 
von der wirtſchaftlichen Notlaae, in der ſich Wien und 
Oeſterreich befinden, Kenntnis. Dle Bevölkerung des 
öſterreichiſchen Landes wird von einem Zuſammenbruch be⸗ 
broht. Das Zentralkomitee wendat ſich an die Regierun⸗ 
gen der alliterten Länder mit dem Erſuchen, die ſolange 
ſchon in Ausſicht geſtellten und längſt fälligen Kredite ſofort 
flüſſig zu machen.“ 

Der engliſche Delegkerte Browulie erklärte ſich bereit, an 
Henderſon ein Telegramm zu ſchicken, in dem er die furcht⸗ 
bare Lage Oeſterreichs ausetnanderſetzt unb Henderſon er⸗ 
ſucht, alles zu tun, damit Oeſterreich ſo raſch wie möglich 
Hilfe erbalte und vor dem Zufammenbruch gerettet werde. 

Hierauf wurde die Beratung über die Sekretariatsbe⸗ 
richte fortgeſetzt. Hanſen (Dänemark) führte aus, daß von 
den der Landeszentrale in Dänemark angeſchloſſenen Ar⸗ beitern 100 000 mit Entſaſſung bedroht ſind. Die Unter⸗ 

  

  

von mir leſen ſollen. Und ich kann doch auch das Geld ſo 
gut gebrauchen. Aber ich darf den Abdruck nicht mehr ge⸗ 
ſtatten.“ „Aber weshalb denn nicht?“ „HGüren Sie, ich will 
es Ihnen erzäblen. Aber ſalange ich lebe, öttrfen Sie nicht 
darüber ſprechen und vor allem nichts darüber ſchreiben.“ 
„Aber ſelbſtverſt — — —“ „Bitte, es bedarf keiner Ber⸗ 
ſicherung. Ich weiß: Sie werden es nicht tun. Vor ein 
paar Tagen bekam ich eine Borladung zum Garni⸗ 
ſonkommandanten von Altona. „Baron Lilien⸗ 
eron,“ ſagte er in barſchem Ton, „wie kommen Sie 
dazu, für ſozialbemokratiſche Blätter Arti⸗ 
kel militäriſchen Inhalts zu ſchreiben?“ „Ich 
habe nie militäriſche Artikel geſchrieben, auch nie Arkikel 
für ſozialdemokratiſche Blätter.“ „Waßs,“ ſchreit der Kom⸗ 
mandant, „Sie, ein königlich preußiſcher Offizier, wagen zu 
leugnen, wo die Artikel mir hier vorliegen?“ „Aber ich bitte 
ſehr, Herr Kommandant, mir die Artikel zu zeigen.“ Es 
war der KAbdruck im „Echo“ aus meinen „Adjutanten⸗ 
ritten“. Es half nichts, daß ich meinem Vorgeſetzten 
und Richter nachzuweiſen ſuchte, der vermeintliche Artikel ſei 
eine Novelle, die vor vielen Jahren eniſtanden und in 
Blättern und im Buch ſchon längſt abgedruckt worden wäre 
un die das „Echo“ nun nur nachgedruckt hätte. „Novelle 
oder Artiket ißn einerlei“, war die Antwort. „Sie dürſen 
nichts in lozialdemokratiſchen Blätter ver⸗ 
öffentlichen. Sonſt wird Ihbnen der Ehren⸗ 
ſold entzogen, den Sie aus der Schatulle 
Seiner Majeſtät erhalten.“ Dies Geld aber kann 
ich nicht entbehren. Es iſt eine lumpige Summe, und der 
Kaiſer zahlt es nicht einmal aus ſeiner Schatulle. Aber ich 
brauche es zum Leben. Sʒte werden das verſtehen und mir 
mein Wort zurückgeben.“ 

Dieſer Vorgang war wert, an die Dekfentlichkeit zu kom⸗ 

im werlelmiriichen Zeitalter die militariſtiſche Sippſchaft   alles béevormundete und unterdrückte, 
Krars paßke. 

dem gheiſte des Deuüſge gegengefetzte Urt, wie bie 
Eutſchelentn Peß d. V wurbe, 

ii Wä . Vaiiht bem Hberßen 
Vaßt Geloßt babe. ASwerftüändnite ft iun Mle, vahtald. Mrben- Weril er ile ulge Mebte, 

binougezooen werde, Uüber Die mitzudefchliehen 
Deutlchlaud als Mitalted des Volkerdundes obne weiteres 

Schreiben, können bie 

Deutſchlanbs bei den betreffenden Berbandlungen ſogar 

men. Zeigt er doch, wie agreuzenlos dumm und borniert 

was nicht in ihren 

rbeiterurlaubsgeſer. In einigen Monaten muß der Bu⸗ 
ſtand eintreten, daß' ble Sßterreichiſchen Arbeiter weder au 
arbeiten noch zu eſſen baben. —* 

In der Montaßsſitzung wurde eine Entſchlietzung ange⸗ 
nommen, in der ben kämpfenben Arbeitern Däuemarks 
vollſte Sympatbte ausgeſprochen wird und bie angeſchloffe⸗ 
nen raantſationen aufgefunden werben, die däntſchen 
Arbeiter in ihrem Kampfe morallſch und finanzlell zu 

urtertlützen. Ferner wurbe eine Entſchließung angenom⸗ 
men, in der zum Ausbruck gebracht wird, daß die dem In⸗ 
ternattvnalen Wietallarbelterbund angeſchloſſenen Organi⸗ 

éů kationen an der Amſterbamer Gewerrſchaftsinternationale 
ſeßthalten. 

  

é Die Schaffung einer Elnheitakurzſchrift. 
OIm Reichnminlſtertum des Innern hat am 931. 1.22 

unter dem Vorfitz von Staatsſekretär Schulz eine Kon⸗ 
ferenz Uber die Einbeitskurzſchrift ſtattgefun⸗ 
den, an der Vertreter der Meichsreglerung und ſaſt 
aller Landesregterungen, barunter aller größeren und 
mittleren Länber, teilgenommen haben. Die eingehen⸗ 
den Beratungen endigten mit der einmuigen Annahme 
ſolgender Entſchlietzung: ö‚ 

Die Vertreter der Länber und ber hler anweſen⸗ 
den Reichsxreſſorts (Reichsminiſtertum des Innern, 
Reichswirtſchafts⸗, Reichsvoſt⸗ und Reichsverkebrs⸗ 
miniſtertum) ſind einig in dem Beſtreben ber bal⸗ 
digen Schaffung einer Einheitskurzſchrift. Sie find 
berelt, zu bieſem Zwecke geeignete, beſonders päda⸗ 
gogiſch geſchulte Vertreter in den Ausſchutz zur 
Schaffung einer deutſchen Einheitsturzſchrift zu ent⸗ 
ſenden, ber unter Zugrundelegung des Einheits⸗ 
entwurfs der Schulen Gabelsberger und Stolze⸗ 
Schrey den Entwurf einer deutſchen Einheitskurz⸗ 
ſchrift endgültig aufſtellt. 
Das Reichsminiſtertum des Innern wird erſucht, 

die weiteren Schritte zu unternehmen und das Ergeb⸗ 
nis der Arbeiten des Ausſchuſſes den Regierungen des 
Reichs, der Länder und Deutſch⸗Oeſterreichs zur An⸗ 
nahme zu empfehlen. 

Rußland bleibt gerültet. 
Nach einer Moskauer Meldung hat Lenin im 

Zentralvollzugsausſchuß beantragt, mit Mückſicht auf 
die Forderung Amerikas die Armee um 50 Prozent zu 
vermindern. Trotz kt aber wies auf die ſchweren Ge⸗ 
fahren hin, die Rußland im Falle eines Mißerfolges 
der Konferenz von Genua zu erwarten habe. „Tüäuſchen 
wir uns nicht über Genua,“ ſagte er, „Genua iſt die 
Falle, in die man Sowljetrußland locken will. 
Europa iſt nach wie vor der Feind des Sowjetſyſtems. 
Ueberraſchungen ſind nicht nur wahrſcheinlich, ſondern 
ſie ſind ſicher. Ich warne dringend davor, den Strenen⸗ 
geſängen von London und Waſhington zu trauen. 
Sind wir erſt entwaffnet, ſo wird man uns erdroſſeln. 
Harding iſt kein anderer als der Nachfolger Wilſons. 
Was bei ſolchen Dingen herauskommt, hat das Schick⸗ 
ſal Deutſchlands bewieſen.“ Der Antrag Lenins 
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. Die Zentral⸗ 
exekutive erklärte in einer Entſchließung, die politiſche 
Lage Europas geſtatte eine einſeitige Entwaffnung 
Sowjetrußlands nicht, Rußland ſei nach wie vor an 
allen Grenzen bedroht. 

  

Dieſelben Leute zetern heute aber über Vergewaltigung 
und Gewiſſenszwang, wenn Behörden der deutſchen Republlk 
es wagen, Ihnen wegen ihrer hochverräteriſchen, monarchiſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen auf die Pfoten zu klopſen. 

Wortſpiele mit Eigennamen. Einige luſtige Namenſpiele, 
die feinerzett mitt Vergnügen in den beteiligten Kreiſen feſt⸗ 
gehalten wurden, werden in einem Berliner Blatt wieder 
in Erinnerung gebracht. Der bekannte Witzbold Saphir, 
der in den zwanziger Jahren des vorigen Fahrhunderts in 
Verlin zwei Witzblätter herausgab, war dort einſt zu einer 
Abendgeſellſchaſt geladen, wo er zwiſchen der ſchönen und 
gefeierten Schauſpielerin Charlotte von Hagn und ihrer 
gleichſalls ſchönen Schweſter Auguſte Platz gefunden hatte, 
und auittierte über dieſe Bevorzugurg mit der galanten 
Bemerkung: „Zwiſchen A. Hagn und E. Hagn weilt Be⸗ 
bagen). Einige Jahrzehnte ſpäter trafen ſich die beiden 
Literaten und Theaterdichter Paul Lindon und Oskar 
Blumenthal in einer Geſellſchaft. Da foll Lindau ſei⸗ 
nem Genoſſen von der Feder, auf deſſen Namen anſpielend, 
das Rätſel aufgegeben haben: „Das Erſte iſt duftig, das 
Zweite iſt duftig, das Ganze iſt ſchuftig“, worauf der Gegner 
ſchlagfertig erwiderte: „Lind—Au“. Der Romanttker 
Friebrich Schlegel begegnete einſt auf der Straße 
einem guten Beßannten, dem Syndikus Gries, der gerade 
von einem läſti.en Hautaus,ölag im Geſicht geplagt und 
entſtellt war, und begrüßte ihn mit den boshaften Worten: 
„Guten Tag, Herr Grindikus Süßt!“, vorauf der Angegriffene 
dankend erwiderte: „Guten Tag, Herr Schriedrich Flegel!“ 

Der Dichter Ernſt Toller, ber zurzeit immer noch in 
Niederſchönenfeld ſeine Heſtungsſtrafe verbüßt, batte gegen 
den „Miesbacher Anzejger“ wegen Beleidigung 
Strafantrag geſtellt. Der Redakteur des „Mies bacher 
Anzeigers“, der in letzter Zeit ſich mehrfach vor den Mün⸗ 
chener Gerichten zu verantworten hatte, wurde zu 800 Mk. 
Geldſtrafe und Urteilspaöffentt ing verurteilt. 

  

  
  

  

  

 



    

  

  

ö ü Danziger Nachrichten. 

bHᷣoien zum Rachdenhen öů 
üů 

OUn Deutſchland gibt es gegen 4000 geitungen. 
Havon flub 5700 Organe des kapitaliſtiſchen Bürgertumd, 

öingegen nur ungefüähr 300 Organe der Urbelterbewegung. 
Die Tagesdeitungen des Bürgertums haben gegen 26 
Laa,nenten, die derArbeiter nur ungeſtür 4 Mil⸗ 

en. 

liomus täglich ſeinen Geiſtes kampf gegen bie Veſtrebungen 
der Arbeitenden! 25 Millionen mal ſchreit er der Oeſfent⸗ 
lichteit bie trügeriſchen kapitaliſtiſchen Argumente ins Ohr. 
Aus 28 Millionen Rößren ſließt jeden Tag das Gift der 
Orreführung in die Maſfen. Und nur mit ſchwacher 
Stimme kann die ſostaliſtiſche Preſſe antworten. Obre 
Reichweite iſt noch gering. Die von 25 Milllonen Zeitungs⸗ 
Exemplaren geförberte antiproletariſche unb anttſoziallſtiſche 
Odeologte hingegen überwuchert, ů 

Wer begreift ba nicht, daß der Kampf getzen den Unver⸗ 
ſtand der Maſſen ſo unenblich ſchwer iſt und Kraft und Be⸗ 
geiſterung zum Eintreten für die große Sache der Arbelt 
noch zu gering iſt für den Steg? 

Ber äwelfelt noch daran, daß es Arbett von böchſter Be⸗ 
deutung iſt, der Arbeiterpreſſe neue Geblete zu erobern, ibre 
Reichweite zu verarbhern, ihr die Türen zu neuen Millio⸗ 
nen Proletartierwohnungen zu erſchließen? 

Erkennt die ungeheure Bedeutung der Preſſe! Ver⸗ 
»brängt ble bulrgerlichen Blätter, brecht dle Bahn ber ſozia⸗ 
liſtiſchen Preſſe. ! 

Werbt mit doppelter bingabe, ſeben Tag, ſede Stunde 
fUr euer Blatt, für bie „Danziger Volksſtimme“. 

Straffälligkeit bei Arbeitszeitüberſchreitungen. 

ach einer mehrfach verbffentlichten Mitteilung ſollen 
ſich nach einem Reichsgerichtsurteil Arbeitgeber, die 
ibhre Arbeiter mit deren Zuſtimmung länger als 8 
Stunden beſchäftigten, nicht ſtrafbar machen. Dieſen 
Veröffentlichungen liegt das unrichtig wiedergegebene Ur⸗ 
ieil des Reichsgerichts vom 6. Jull 1020 zugrunde, das 
lediglich zum Ausdruck bringt, daß ſich bei Ueberſchreitung 
der zuläſſigen Arbeitszeit nicht der Arbeitnehmer, 
ſondern nur der Arbeitgeber ſtrafbar macht. Das Reichs⸗ 
gericht geht hlerbet von der Auffaſſung aus, daß die in der 
Anordnung über die Regelung der Arbeitszeit gewerblicher 
Arbeiter vom à. November 1018 enthaltenenStrafandrohun⸗ 
gen allein auf Arbeitgeber, nicht auch auf Arbeitnehmer, 
die ſich an den Achtſtundentag nicht halten, anwenbbar ſind. 

Die Frage, ob Arbeitgeber, die ihre Arbeiter mit deren 
Zuſtimmung über die geſetzlich zugelaſſene Arbeitszeit 
binaus arbeiten laffen, ſich dadurch ſtraſbar machen, wird in 
dem Urteil nicht berührt. Da die neuerlichen Veröffent⸗ 
lichungen von Arbettgeberſeite geeignet ſind, zu irrigen 
Folgerungen und zu einer unerwünſchten Rechts⸗ 
unlicherheit Veraulaſſung zu geben, hat der preußiſche 
Handelsmintſter die nachgeordneten Behörden, insbeſondere 
die Gewerbeauſſichtsbeamten, angewieſen, die betelligten 
Kreiſe über den der Reichsgerichtsentſcheidung zugrunde⸗ 
liegenden Tatbeſtand aufzuklären. Andere ergangene Ge⸗ 
richtsentſcheidungen haben den Standpunkt vertreten, daß ſich 
Arbeitgeber ſelbſt dann ſtrafbar machen, wenn ſie freiwillig 
angebotene Ueberarbeit ihrer Arbetter annehmen. 

In ſolchen Fällen ſetzen ſich jedoch auch die Arbetiter der 
Gefahr der Beſtrafung aus. Die Arbeiterklaſſe hat alle 

  

  

„In 28 Milltonen Zeitungsexemplaren uürt der apita⸗“ 

  

  

      L urſcche, ſertete auf alnvarlung des, Achtfüundeutages zu 
betngen, benm jebe Durchldcherung öftnet nur der von Ar⸗ 
beligeberſeiie ſo fehr erſtrebten Arbeitszeltverlängerung 

ů den Wesn. ‚ ö 

  

Eilne notwenbige Berſtünbigung. 
DemWittellungüblatt des Deutſchen Metallarbetterverbau⸗ 

des für bie in ben Eifenbahnwerkſtätten beſchäftlaten Mit⸗ 
alteber entnehmen wir, daß über die leibigen Differenzen 
owiſchen D.M. B. und D.E.V. eine Berltändigung erzielt 
worden iſt. Es beißt darüber: 
Nahrelana war es dem D.M.B. nicht möglich, die Inter⸗ 

eſſen ſeiner in Elfenbahnwerkſtätten beſchäftigten Mit⸗ 
glieder bei den Lohn⸗ und Tarlſverbandlungen mit ber 
Eiſenbahnverwaltund wahrzunehmen. Man lehnte es aus 
bekaunten Gründen ab, den D.M.B. als Tarifkontrahenten 
zuaulaſſen. Bei keinen Berhandlungen war unſere Organi⸗ 
ſatton vertreten. Dleſer Zuſtanb war unhaltbar und mußte 
ett ernſten Differenzen führen. Der Streit, der durch die 
Autsſchaltung unſerer Oraaniſatlor eniſtehen mußte, bat uns 
ſeit Jahren in ſteigenbem Maße beſchäftigt. Wleberholt 
fanben Berhandlungen mit dem Vorſrand des D.E. B, ſtatt, 
um eine Verſtändiaung in den ſtrittigen Fragen herbeizu⸗ 
führen. Das iſt nun endlich gelungen. 

Die zwiſchen den Vorſtänden beider Organifationen am 
23. Januar 1922 getroffene Vereinbarung hat ſolgenden 
Wortlaut: 

„Um ein lollegiales Zuſammenorbeiten zwiſchen dem 
D. E. G. und dem D. M.B. herbetzuführen, wirb dem letzte⸗ 
ren das Recht etngeräumt, etnen Vertreter zu den Vor⸗ 
heſprechungen über dle Aufftellung von Forberungen und 
zu ben Tariſverhandlungen, ſoweit ſie die Etſenbahnwerk⸗ 
ſtättenarbetter betreſfen, zu belegteren. 

Der gegenwärtige Beſitzſtand des D.M.V. wird gewaßrt 
und dark ein Druck auf feine Mitglieder nicht ausgeubt 
werden, um ſie zum Uebertritt in ben D.E. V. zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Freiwillige Uebertritte zum D. E. V. ſind ſtatthaſt uns 
gelten babet ebenſo wle beim Ausſchetden eines Mitgltedes 
aus dem Eiſenbahndtienſt und Rücktritt desſelben in den 
D. M.V. die Beſtimmungen des A. D. G.B.“ 
Dieſe Verelnbarung ſichert bei loyaler Handhabung ein 

erſprteßliches und gemeinſame/ Arbelten im Intereſſe 
aller Kollegen 

  

Daß erſte beutſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſeſt, das 
vom 22. bis 25. Juli ln Leipztia ſtattfindet, wird 
eine Maſſenbeteiligung von zirka 16 000 Freltbungsturnern 
und 6000 Turnerinnen aufweiſen. Das ehemalige Aus⸗ 
ſtellungsgelände mit ſeinen rund 60 000 Quadratmeter gro⸗ 
ßen Ausſtellungshallen und einem Geſamtflächenausmaß 
von 450 000 Quadratmeter iſt vom Rat der Stadt Leipzig zur 
Verfügung geſtellt. Es wird auf eine Zuſchaltermenge von 
100⸗bis 150 000 Menſchen gerechnet. Der Preis des Roh⸗ 
materials für den Bau der Tribünen beträgt zurzeit 1½ 
bis 17 Mill. Mark. Ueber die große Bebeutung dieſer 
gigantiſchen Veranſtaltung in kultureller Beztehung iſt 
ſich die denkende und aufgeklärte Arbetterſchaft klar. Ueber⸗ 
all werden Unterſtützungsaktionen von der Geſamtarbeiter⸗ 
ſchaft zugunſten der Teilnehmer am Bundesfeſt unternom⸗ 
men. Auch das am 18. Februar im Wilhelmtheater ſtatt⸗ 
findende Werbefeſt wird zugunſten der Danziger Tetl⸗ 
nehmer veranſtäaltet. Dte Danziger Arbeiterſchaft wird 
aufgefordert, der Veranſtaltung das weitgehendſte Inter⸗ 
eſſe entgegen zu bringen. 

  

  

   

  

13. Jahrgang 

  

ö Strenge Winter. 
Die Kälte in ber vergangenen Woche ſorbert zu Ver⸗ 

gleichen gegen den Verlauf früberer Winter heraus, wie 
ſle in den Ehroniken geſchildert werden. Der Winter der 
Dahre 1202, 1900, 1460 und 1404 war ſo ſtrenge, daß lange 
bee Wege ber das Etis von Deutſchland nach Düänemark 

jeſtanden, 1628 und 1423 ritt man von Lübeck Über dle ge⸗ 
frorene Oſtlee nach Danzis und Abernachtete in Olitten, die 
au dem Eilſe aufgeſchlaagen wurden. Im Danuar 1346 
berrſchte eine ſo arimmige Kälte, daß viele Leute im Freien 
tot aufgelunden wurden. 1740 erfroren in den Gräben ſelbſt 
Aale, zwölf Wochen lans fuhr man von der Inſel Sylt über 
das Eis nuch dem Feſtlanbe. 1770 hlelt bie Kälte bis in den 
Junt hiueiln an. Im April 1845 ſperrte das Eis noch die 
Elbſchtffahrt. m Mat 142 hingen noch die Eiszapfen an 
den Höuſern. 1585 Hielt eine große Kälte bis zum Pfingſt⸗ 
tage, 30, Mat, au. 1707 dauerte der Winter bis Ende April, 
es fro ununterbrochen 24 Wochen. Am 12. Juni 1740 froren 
bie Gräben noch dicht zu. 1845 trieben in der Oſtſee im 
Monat Junt noch Etsſchollen. Vom 16. Oktober 1509 bis 
b. Jebruar 1510 herrichte ununterbrochen Froſt, 1569 fror 
es 22 Wochen lang ohne Pauſe. Am 55. Januar 1340 herrſchie 
eine furchtbare Kälte, um die Sonne erſchienen wunbderbare 
Kreiſe. In den Winter 1998 und 1407 ging man über di. 
Oſtlee von Lübeck nach Stralſund und von dort nach Len 
däniſchen Inſeln. 1491 reiite man zu Fuß von Wentſchland 
üÜber ble gekrorene Oſtfee nach Schweden. 1508 erſtorrten die 
Wögel in ber Luft und fiein tot auf die Erde. Mitte Mal 
1000 fror es noch ſo ſtark, baß Pferbe unb Rinder aus 
Mangel an Vutter eingingen. 

Deutſchnationale Agitationsmittel. 
BVon der Gauleitung des Deutſchen Landarbetterverban⸗ 

des wird uns geſchrieben: 
Unter der Flagge „Lanbes⸗Arbelterausſchuß“ 

betrelbt die Deutſchnattonale Partel unter der Landarbei⸗ 
terſchaft im Gebiet der Freien Stadt Danzig ſeit einiger 
Zeit ihre Agltatton. Ein von der genannten Partet ange⸗ 
ſtellter Geſchäftsführer, mit Namen Brune, arbeitet in 
Verſammlungen mit allen ihm zur Verftigung ſtehenden Mit⸗ 
teln gegen den Deutſchen Landarbeiterverband — möglichſt 
im Stillen! Die Verſammlungen werden melſtenteils erſt 
24 Stunden vorher ober erſt am Tage des Stattfindens, 
morgenßs, bekanntgegeben. Dieſes ſoll den Zweck haben, baß 
die Arbeiterſchaft nicht mehr in der Lage iſt, einen ihrer 
Vertreter (Kreisleiter uſw.) zu dieſen Verſammlungen 
einladen zu können. Trotz all dieſer Geheimniskrämerei 
kann Herr Brunec aber beſondere Erfolge, wenn wir von 
Einzelheiten abſehen, nicht berichten. Nach uns von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten zugegangenen Bertchten ſoll es ihm, ſeiner 
provozierenden Reden wegen, die er gegen bie Arbeiterſchaft 
und deren Führer in einigen Orten gehalten hat, ſehr 
ſchlecht ergangen ſein. In einem Ort im Kreiſe Großer 
Werder haben ſogar die Arbeitgeber, in deren Intereſſe 

[Schleiferei 
für Messer und Scheren 

A. Lehmann ſnh.M L. Buttzeit 
Danzig, dopengasse 31-32. 

  

   

      

  

    
  

  

Noman von — 

Annemarie von Nathuſius. 
(Fortſetzung.) 

„Weil ich in fünf Mrnaten Wandlitz einen Erben ſchenken 
werde“, ſagte ich und mein ganzes Elend lag in meiner 
Stimme. 

Erſchüttert ſtand er einen Augenblick ſtill, dann beugte er 
ſich tlef und ich fühlte ſeine Lippen auf meinen Augen. Dar⸗ 
auf hörte ich ſeinen Schritt auf dem Teppich. Ex ging! Ich 
wollte rufen, meine Hände heben. Er ging. Nun war es 
aus. Einmal, ein einziges Mal wollte das große ſelige 
Gefühl mich verſchönen, erheben, befrelen aus meiner Nie⸗ 
drigkeit — es kam wie ein Engel vom Himmel, mit Ge⸗ 
wändern wie Schnee, es kam wie das füße Erinnern an 
ſchuldloſe Kindertage, Tage des reinen Glücks. Es kam — 
um mir die Inſel der Seligen zu zeigen und vorüberzu⸗ 
gehen! 

Da durchraſte mich der Schmerz wie ein wildes Tier. Ich 
fluchte Gott und mir und allen, die mich elend gemacht hatten. 
Und plötzlich fühlte ich meinen Körper federleicht. Ich ſank, 
ſank weich und tief in bodenloſe Ferne. 

Als ich erwachte, war das Zimmer voll Menſchen. Grau⸗ 
ſame Schmerzen zerriſſen mir den Leib. Unter Stöhnen und 
Wimmern wurde ich zu Vett gebracht. Zum zweitenmal 
jchwebte mein Leben an einem Faden, war Haus Wandlitz 
um ſeine Hoffnung betrogen. Aber die Aerzte waren guten 
Mutes. Sie ſprachen von einer Kur in Franzensbad, die 
mich zu einer gebärtüchtigen Frau machen ſollte. Welch 
andere Pflicht gab es für mich als die, Demin einen Erben 
zu ſchaffen? Täglich wurde dies vor mein⸗n Ohren ver⸗ 
bandelt. Und ich, hatte nur den einen Wunſch, irgeudwo 
allein zu ſein. Als ich reiſefähig war, ſchlug ich Wandlitz 
vor, mich wenige Wochen bei Tante Klotlilde am Kupfer⸗ 
graben zu laſſen, während er nach Demin voraus reiſte. Er 
willigte allzugerne ein. Eine kränkliche, verwöhnte und 
ſchonungsbedürftige Frau war ihm ein Grauen. Auc hatte 
er ſein Herz an eine ſchöne Kuſine der Fraut von Kuhlmann 
verloren, die ihren Witwenſchmerz bet ihren Verwandten 
verwinden und weite Reitpartien machen wollte. In Wand⸗ 
lts fand ſie gewiß den geeigneten Tröſter und Begleiter. 

Ich bin das Schwert! 

28 

* 

Noch einmal, ach zum letztenmal, umfing mich dieſe zarte 
unbeſchreiblich ſchöne „Zuhaufe“⸗Stimmung, die im Be⸗ 
wernſchen Palais herrſchte. Keine Türe wurde mit Geräuſch 
geöffnet, kein Schritt klang hart auf den Dielen, Tante 

Klotildes abgeklärtes Weſen, deſſen ſchöne Gleichmäßigkelt 
kein Wunſch, keine Hoffnung mehr zerſtörte, lag wie ein 
ſtilles Leuchten über meinen Geneſungstagen. Alle Mittage 
fuhren uns ihre Schimmel in die Frühlingsnatur, die im 
erſten zarten Malengrün prangte. Und alle Abende laſen 
wir uns aus ihren Dichtern vor, mit denen ſie jung geweſen. 

Während bie Amſeln im Fliederbaume vor metnem 
Giebelfenſter ſangen, ſchrieb ich zum erſtenmal wieder ein 
paar Verſe in mein ſchwarzes Heft. Ich nannte ſie Früh⸗ 
lingsſehnen und ſandte ſie Sangersheim zugleich mit dem 
goldenen Täfelchen aus dem Medatllon. 

Möchte wohl mit in den Frühling hinein, 
Die Welt iſt ſo ſchön, ſo ſchön zu zwein — 
Noch iſt bie Jugend mein beſtes Gut, 
Noch ſtrömt zum Herzen mit raſch das Blut — 

Bald iſt's vorbeil! 

Ach bieſes Blühn, bies Zittern und Wehn! 
Immer nur muß ich am Zenſter ſtehn. 
Ein Stücklein Blau überm Dächermeer — — 
Iſt mir das Herz ko voll und ſchwer — 

Bin ſo allein. 

Keiner, ach keiner weiß, wie das brennt 
Wenn man der Glücklichen Freuden kennt 
Und boch zu zaghaft, ſich hinaugeben, 
Hin au das ſtarke, das freudige Leben 

Mit ganzem Sinn. 

Käme doch einer, der mich nicht früge. 
Kithn und ſtolz in die Sonne mich trüge, 
Kühn und froh in den Frühling hinein, 
Wollte ihm all meine Lieder weihn, 

Mein Herz dazu. 

Die Welt iſt ſo ſchön, ſo ſchön zu zwein, 
Möchte wyhl mit in den Frühling hinein, 
Eng iſt mein Zimmer und kahl und leer, 
Die Welt dart draußen von Blitten ſchwer 

Und ſüßem Duft. 

Es vergingen ſechs Tage. Tage ſeligſter Ermariung und 
Ungeduld. Ich ging in die Läden, kaufte und ſchmhate mich     

wie eine Braut. Ueberall ſah ich ihn. Dte Blumen waren 
meine Schweſtern und der Glanz der Sonne entzückte mich. 

Eines Morgens wurde mir ſeine Karte gebrach, der er 
augenblicklich folgte. Er nahm meiue Hände und drückte ſie 
gegen ſeine Lippen, er ſah mich an und ſeine Lippen zitterten. 

„Wie ſchmerzlich war die Zeit, ſeit unferer erſten Be⸗ 
geanung. Immer nur ſchmerzlich! Und nun?“ Sein Blick 
fragte mich tauſend Fragen. 

„Ich war ſchwer krank. Als Sie damals gingen, hat es 
mich aufs Lager geworfen — wochenlang. Und nun —“, ich 
lächelte ihn an, „möchte ich Frühling feiern!“ ü 

„Mit mir — Er zog mich neben ſich auf Tante Klotildes 
Sofa nieder. „Und ich werde nicht fragen“, flüſterte er, den 
Mund an meinem Haar, „ich werde mich an die füßen Verſe 
halten, die an meinem Herzen liegen. Morgen abend fahren 
wir zurück nach dem Lido, wo mich Ihre frohe Botſchaft 
traf. Dort unten iſt Sonne und Wärme. Dort kommt der 
Frühling nicht in kleinen Doſen, da iſt er der Verſchwender, 
der immer lachende Liebesfreund. Und wenn uns die 
Sonne und das Meer blenden, dann fahren wir in die tote 
Stadt, ihre Winkel, ihre träumenden Kanäle, wo die kleinen 
Wellen ſo melancholiſch um die verlaſſenen Palaſtſtufen 
plätſchern. Ach, dies Venedig! Kennen Ste es nicht? Es 
iſt ein Rauſch, ein Traum, ein fabelhaftes Lied von Größe 
und Vergänglichkeit.“ 

Ich trank ſeine Worte wie feurtgen Wein. Er hatte eine 
begetſterungsfähige Seele. Er fand den Schlüſſel zu 
meinem Herzen. Ja, ich fühlte bereits, wie das Eis zu 
tauen beganun. Hier winkte mir, was meiner würdig war. 
Nicht ein Schrei des Blutes, der Sinne allein, ſondern ein 
Hauch jener göttlichen Kraft, die uns erneut und erhebt. 
Sangerheims ganzes Weſen war Rlickſicht und zarte Auf⸗ 
merkſamkeit. Hein wilder Blick, kein lüſterner Händedruck, 
kein Kuß eniweihte dieſe Stunde. Und doch ſaßen wir an⸗ 
einander geſchmiegt, wie heimgefunden. Um uns kniſterten 
die alten Möl »l, vor uns wiegte die alte Linde ibre Aeſte 
im Sonnenlicht. 

Als Tante Klotilde eintrat, ſprang ich auf und fiel ihr 
um den Hals. Fühlte ſie den Strom des Lebens noch ein⸗ 
mal durch ihre Räume fiuten? Fühlte ſie die Mauern 
weichen vor dem Licht des Himmels, das ſtärker iſt als der 
Tod? Wußte ſie, was ihrem Kinde geſchah, als ſte die 
Hände auf meinen Scheitel legte mit den inbrüunſtiden 
Wöoten: „Gott ſchütze dich!“? f 

Fortſetzuns folot.) ů 
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Aert wrrben jolen, Git Hole⸗ b werben Ee. * 

chlchu rels erbringen, Dat ſich un 
Eeun E ilh Airtmnuih aelen 
laſſen, ſowie, daß der G1 
wikken tann. Die Gofksoochfchtte 
Danzig ſchaffen. Sie wiſl. nur erſt 
auzwäßßten und ſie in tabellofen Exemdlaren, 
leriſcher Muſik begleitet, vorſähren. i dem serſten Pro⸗ 
gramm vom 8.bis 10., Gebruar wird ber Wagener⸗Film 
„Der Rattenſünger von Hameln“ und der Jiln der Frei⸗ 
burger Berg, unb Sport⸗Gilm⸗Geſellſchaft „In. Sturm und 
b3 4 Lünen kraaſesbend wicht Jütein Dichenige Al 
datz zu tbren Urania⸗Abenden nicht gllein bletenigen Be⸗ 
lucher ber ſtinotheater kommen Wwerßiel, dle ſchon Ver⸗ 
ſtändnis für künſtleriſche und lehrtafte Fllms gewonnen 
haben, londern daß inbtſondere aud blelenigen geblldeten 
Kreiſe, die nicht Kinopeſucher ſind, ſich davon überzeugen 
werden, daß ſich durch den Film eine klnſtleriſch einwandfreie 
Unterhaltung ſowie eine gediegene Belebrung erzielen Lußt. 
Wenn bie Berolkerung, in welcher ſicherlich der geſunde 
Einn für das Schöne und Gute lebt, durch den Beſuch guter 
Filmt ihren Willen kundpibt, die künfileriſch unb wiſfen⸗ 
ſchaftlich wertvollen Fllms zu bevorzucen, ſo werden die 
Illminduſtriellen und Klnotheaterbeſiber mehr in kultu⸗ 
reller Richtung arbeiten können. 

Es iſt zu wänſchen, daß dieſes unternehmen der Volks, 
hochſchule bie wetigebendſte Unterſtützung der Bevölkerung 
findet, damit in der Bekämpfung deß Kinoſchundes endlich 
einmal praktiſche Ergebniſſe erztelt werden. 

Deutſchnatlonale Splegelfechterei 
Von bem Stadtv. Dr. Dütſchke (Dt.⸗Natl.) er⸗ 

halten wir folgende „Berichtigung“: 
In Nr. 27 der „Danziger Volksſtimme“ iſt unter „Dan⸗ 

siger Geſundbeits⸗ und Verkehrskragen“ nber bie Stadt⸗ 
verorbnetenverſammlung in Danzig am 31. Januar 1022 
berichtet worden: 

„Stadtverordneter Dr. Dütſchte (Dtnatl.) ſprach gegen 
den Antrag Schmibdt, wetl durch Anſchaffung der beiden 
Boote eine Beſſerung im Fährbetrieb Weichſelmünde— 
Neufahrwaffer erzielt werde.“ 

Och habe, wie auch die „Danöiger Neueſte Nachrichten“ 
und die „Tansziger Allgemeine Zeitung“ vom 1. Februar 
1922 ube reinſttimmend richtig wiedergeben, die Wieder⸗ 
lubetrtebnahme einer Motorbvotſähre gefordert und in 
bezug darauf beantragt: „Der Senat wolle beichleunigt 
zur ausreichenben Verbeſſerung der Fährverbältniſſe in 
Weichſelmünde eine Vorlage der Stadtverorbneten⸗ 
verfantmlung vorlegen.“ 
Zu dieſer Berichtigung ſtellen wir feſt, daß Dr. 

Dütſchke zwar den genannten Antrag geſtellt hat, ihn 
aber nicht zur Abſtimmung bringenließ. 
Durch diefſen Antrag ſollte, das zeigt bereits ſeine For⸗ 
multierung, lediglich der Antrag Schmidt, der eine 
Dampfer⸗ bezw. Motorbvotfähre forderte, 
ſabottert, werben. Die Angelegenheit wäre durch den 
Antrag Dütſchke auf den St. Nimmerleinstag vertagt 
worden. Wenn Dr. Dütſchke ernſtlich die Einſtellung 
einer Motorbootfähre wollte, hätte er nur für den An⸗ 
trag Schmidt ſtimmen brauchen. Das tat er nicht, ſon⸗ 
dern bezeichnete bereits die Anſchaffung der neuen 
Fährboote als Verbeſſerung. Seine Darſtellung wider⸗ 
legt durchaus nicht unſere Feſtſtellungen. Wenn ihm 
dieſe auch unbequem ſind, ſo zeigt das nur, daß er jetzt 
ſelbſt einſieht, daß er nicht im Intereſſe der Bevölke⸗ 
rung handelte. Daran ändern auch die Berichte der 
beiden angeführten Zeitungen nichts. Die Tatſache 
bleibt beſtehen, daß Dr. Dütſchke gegen den Antrag 
Schmidt auf Einrichtung einer Dampfer⸗ bezw. Motor⸗ 
bootfähre geſtimmt hat. Alles andere iſt Spiegel⸗ 
fechteret. 

erurdentlich belehrend 
ein Kultur⸗Kino für 
ige, geetanete Wilme. 

laren, von künſt⸗ 
   

  

  

Der Danziger Eiſenbahnverkehr 
hat burch den Eiſenbahnerſtreik leider ſolgende Einſchrän⸗ 
kung eꝛfahreu: Die D⸗Züge Verlin—Danzig: abends 7 Uhr 
ab Berlin tüber Konitz,, 9.568 abends ab Danzig; ab Königs⸗ 
berg 7.30, au Danzig ulgz', as Dausig 11.47, an Berlin 9.29 
abends: ab Danzig 5.32. au Königsberg 9.46. Die Per⸗ 
ſonenzüge: ab Danzig 3.10 morgens; 5.35 morgens ab 
Danzig: 3.35 ab Danzig; ab Königsbers 235 mittags, an 
Danzig 9.27 abends: ab Verlin 8.40. an Danzig 1.48 mittags; 
ab Berlin 6 morgens, an Danzig 12.34. Außerdem beſteht 
für. Güter nach Deutſchland eine vorläufige 
Güterſperre. Der Schnell⸗ und Perſonenzugverkehr 
nach Pommerellen iſt nach wie vor aufrechter⸗ 
bhalten. Ebenſo verkehren die Züge innerhalb des Frei⸗ 
ſtaatgebietes regelmäig. 

Der Schiedsſpruch im Groß⸗ und Kleinhandel iſt 
vom Arbeitgeberverband abgelehnt. Es ſollen mit 
den Gewerkſchaften erneut Verhanbdlungen geführt 
werden. Der Schiedsſpruch ſah eine Erhöhung der 
Gehälter um 65 Prozent vor. 

Die Erhöhung der Frachtſätze im Eiſenbahnverkehr. Eine 
beute erſchienene Nummer des Geſetzblattes enthält das 
vom Senat unterm 27. Jauuar d. Js. erlaſſene Geſetz betr. 
Erhöhung der Frachtſätze im Güter⸗ und Tierverkehr auf 
den Eiſenbahnen im Gebiet der Freien Stadt Danzig. Hier⸗ 
nach wird der Senat ermächtigt, mit Wirkung vom l. Fe⸗ 
bruar d. Js. einer Erhöhung der obigen Frachtſätze bis zu 
85 v. H. zuzuſtimmen. 

neber die Verpachtung der Fähren zwiſchen dem 
Holm und der Straße Holzraum und zwiſchen dem 
Holm und dem Broſchkiſchen Weg veröffentlicht der 
Senat im heutigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung. 

Hafennachrichten. Eingang: Engl. D. „Baltriger“ 
von London, Paſſagiere und Güter. Dän. O. „Polonia“ von 
Libau, Paſianiere und Güter. — Ausgang: Lett. D. 
ztin. ulda“ nach Windav, leer. Deutſch. D. „Carla“ nach 
Windau, Zucker. Deuiſch. D. „Grüßgott“ nach Swinemünde, 

  

       
      

     
   

é 

  

  

   
     

  

  
  

ſoll ſich 1. gide, Ein Ealt ber treidhiites in nlal G.. 
—— Sandmaſſe verſehen. In einer Schachtel ver⸗ 

„ 0 Streichbötzer aus bieſem Grunbe, Die 
e iſt ſo gering, daß ſie entweder Überhaupt nicht ent⸗ 

nicht Veurk ſaſen kann, Man legte Wert au daß dle 
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blefige Fabrik für ihre Ware im Drelſtaat und olen 
piele Abnehmer enn 
elne einmwendftste Ware gellelert wirb, Es wurbe be⸗ 

Achloßffen, ſich gieſerhalb an die Gabrik zu wenben, — Weiter 
wurde darüber Klage geführt, daß die Milchverfül⸗ 

findet. Das iſt aber nur mögl 

  

chungen wieber ſtark zugenowmen baven. Auch in die⸗ 
ſer Bestehuns ſollen Schriülte unternommen werden. 
Kinderwanbernügl Am Gonntag, ben b. Hebruar, findet 

bis, müchſte Kinberwwanperung der Naturfreunde ſtatt. Bei 
bemt herrſchenben Schneewetter verhpeicht ſie eine ber 
üſchönſten Winterwanberungen der Kindergruype zu werden. 
Sie Danziger Kinder treffen ſich um 7½ Uhr am Olivaer 
Tor und die Langfubrer um 8 Uhr am Langfuhrer Markt. 
Schlitten ſind mitzubringen. Um 2 böw. 5½ Uhr ſind bie 
Rinder wieber zurück. x 

Moligelbericht vom b. Febrrar 1122. Geſunden: 10 Paar 
Handſchute, 1 Angabl einselner Hanöſchuhe, 4 ſchwarze Lack⸗ 
gürtel, 4 Stoffsürtel, 1 ſchwarzer und 1 grauer Herrenhut, 
2 Putnadeln, 1 weißer Schleter, à ſchwarze und 1 grauer 
Veldkragen, 1 ſchwarzer Plüſchmuff, 1 Paket mit Haaren, 
1 Kinderklingel, 1 Rolle Blumendraht, Cbriſtbaumſchmuck, 
1 Vupyve, 1 Nickelbrille, 1 Etut zum Pincenez, 1 Lederfutte⸗ 
ral, 1 Küchenkampe, 2 Bylinder, 1 Kaffeeunterſatz, 1 geſtrick⸗ 
ter brauner Fingerhanbſchuh mit 6 weißen Ringen, abzu⸗ 
holen aus dem Fundbureau bes Polizelpräſibiums, 1 etwa 
Labre alter Schäferhund, abzuholen vom Kaufmann 
Grimm, Kl. Gaſſe 14, 2 Tr. 1 ſchwarzer Hund mit Hals⸗ 
banb, Steuermarke Dog. 1021 Nr. 507, abzuholen vom 
Schnelder Ahlsborf, Weidengaſſe 5, Hinterhaus, 4 Tr. 
1 gelber Atrebale⸗Terrier, abzuholen von Fräulein To⸗ 
minski, Kl.⸗Gammerweg 6, part., 1 kleiner ſchwarzer Vund, 
braune Nfoten, Halsband mit Gloccchen, abzuholen von 
Frau Elſe Lucht, Altſtädt. Graben 101. — Verloren: 1 Wäck⸗ 
chen in braunem Papier, enthaktend 1 Herren⸗Oberhemd; 
1 Perlbeutel mit ſtlbernem Zigarettenetui, Taſchentuch gez. 
E. F. und diverſe Kleinigkeiten, 1 Brieftaſche mit zirka 250 
Mark, Paß auf den Namen Schamiſch iantend und biverſe 
Papiere, abzugeben im Funbbureau des Polldetpräſidiums. 

Ohra. In ber geſtrigen Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung wurde Juſtizrat Peiſer zum Vorſitzenden des 
Mieteinigungsamtes gewählt. Für ſeine Tätigkeit ſoll er eine 
Entſchäͤdlgung von 1000 Mk. monatlich erbalten. Der Haus⸗ 
unb Grundbeſitzerverein hatte gegen ben Beſchluß ber letz⸗ 
ten Gemeindevertreterſitzung proteſtiert und gefordert, daß 
der Juſtizrat Vogel Vorſitzender des Mietetnigungsamtes 
bleibe. Für den Fall, daß die ſoztaldemokratiſche Partei 
einen reinen Mietervertreter wähle, wurde mit weiteren 
Konlequenzen gedroht. An dieſer Erpreſſerpolittk übte Ge⸗ 
noſſe Brill ſcharfe Krittk. Die Gemeindevertreter, die 
dieſen Proteſt in der Haus⸗ und Grundbeſitzerverſammlung 
vertreten haben, ſollten ithre Meinung auch hier offen ver⸗ 
treten. Sonſt ſeien ſie feige oder machen ihre eigenen Mit⸗ 
glieder im Haus⸗ und Grundbeſitzerverein zum Narren. Die 
ſozlaldemokratiſche Partet werde in der Gemeindevertre⸗ 
tung nicht ſo einſeitig handeln, wie bisher die Vertreter des 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereins. Ste wird einen wirklich 
Unpartetiſchen wählen, der weder Hausbeſttzer⸗ noch Mieter⸗ 
intereſſen vertritt, ſondern verſucht beide auszugleichen. 
Trotz der Aufforderung, ben Proteſt des Haus, und 
Grundbeſitzervereins zu begründen, ſchwieg Herr Hoppen⸗ 
rat. In die Wohnungszuweiſungs⸗Kom⸗ 
miſſion wurden die Gemeindevertreter Beier, Odor, 
Bartſch und Frau Gebel gewählt. — Der Auflöſung des 
Vertrages mit der Stadt Danzig hinſichtlich der Straßen⸗ 
beleuchtung durch Gas wurde gemäß dem Antrase des Ge⸗ 
meindevorſtandes zugeſtimmt. Der Vertrag lief bis 19029. 
Die Gemeinde Obra hatte nicht das Recht, in den Straßen, 
in denen Gas gelegt war, andere Beleuchtung zu legen. 
Durch Verhandlung und durch Zahlung einer einmaligen 
Abfindungsſumme von 70 000 Mark an die Stadt Danzig, 
die der Kreis der Gemeinde Ohra zurückerſtatten wird, 
wird der Vertrag gelöſt. — Dem erſten Schöffen Herrn 
Rewaldt wird für die Vertretung des erkrankt geweſenen 
Gemeindevorſtehers eine tätzliche Entſchädigung von 50 
Mark bewilligt. — Für die in der Gemeinde tätigen An⸗ 
geſtellten wurde beſchloſſen, daß ſie nach den jewetiligen 
Grundſätzen bes Tarifvertrages ber Angeſtellten der Frei⸗ 
ſtaatbehörden und der Stadtgemeinde Danzig beſoldet wer⸗ 
den ſollen. — Der Antrag des katholiſchen Schulvorſtandes 
auf Errichtung einer neuen Lehrer⸗ und Lehrerinnenſtelle 
wurde abgelehnt. Angenommen wurde der Antrag bder ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei, die Verhandlungen betreffs 
eines Schulbaues, nach den bereits im Jahre 1912 feſtgeleg⸗ 
ten Projekten, wieder aufzunehmen. Genoſfe Brill kriti⸗ 
ſierte bei dieſer Gelegenheit bie Ohraer Schulverbältniſſe, 
die ſkandalbs ſeien. Unter den Sünden der alten Gemeinde⸗ 
Vertretungen, die das Projekt einer 12 klaſſigen Schule, 
wozu die Gemeinde Ohra jährlich 1000 bis 2000 Mark 
zahlen ſollte unverſtändigerweiſe ablehnte, müßten heute die 
Schulkinder leiden. Die Klaſſen ſeien überfüllt. Die in⸗ 

folge Fehlens der Klaßfenräume eingerichtete Wechſelſchicht 
ſei geſundheitsſchädlich, da die zweite Schicht unter der 
ſchlechten verbrauchten Luft leidet. Auch die Stundenzahl 
reiche für den ordnungsmäßigen Lehrplan nicht aus. Wegen 
Beſeitigung dieſer Schäden müſfe ſofort mit der Regierung 
verhandelt werden. Die Verſammlung ſtimmte dem An⸗ 
trag zu. ů 

Oliva. Sozialdemokratiſche Partei. Ver⸗ 
trauensmännerſitzung am Sonntag vormittag 10 Uhr bei 
Zappe. ů‚ ů 

Sport und Körperpflege. 
Freie Turnerſchaft Danzig. 

Sonntag, vormittags 8 Uhr: Proben für Reckturner, 
Frauenriege, Freiübungsturner und Flammenſchwinger 

      

amer Kiage ge⸗ 
45 heüßen Surßbee. 

bar iſt, oder ſo ſchnell ausgebraunt iſt, daß das Sols 

  

    
esgelurlesrten ünbng Dvormlitads 11 Ubr x EE 5—⁵— ane. nen Ws 

ſum Krabi ent. lung lelnſchliehlich der 

Lehrtntnkunbe, ů 2* Ue Alüſcrtlas * Dainderim⸗ Ubr enon in der Turn⸗ 
. rturnw Aaülten irſgcium. rnwarte und Vorturner 

Dreis Turnerſchaft Schiblit. 
„Sonnabenb, ben 4, Fehruar, abends 7 Uhr bei peters, 

„Krummer Eülbogen“: Monatsverfammlung. — Sonniea, den 5. Veörnar, vorm. 10 Uhr: Feſtübungsſiunde in der 
Turnhalle. —, Montag und Donnerstag von 8—10 Uhr: 
Turnen ber Mäͤnner⸗ und Frauenabteilung. 

Verſammlunas⸗Anzeiger 
Deniſcher Holzarbelter⸗Berbaub. 

Sonntas, ben 5. Februar, vormittags 9 ubr im Lokal 
Steppuhn, Schiblitz: Generalverſammlung. Tagesord⸗ 
nung: 1. Geſchäftsbericht, Jahres⸗ und Quartalsabrech⸗ 
nung. 2. Neuwahl der Lokalverwaltung und Reviſoren. 
8., Gewerkſchaſtliches. 

Berband der Fabrikarbeiter. K 
Sonntaa, den 5. Februar, vormittags 9% Uhr bet 

Schmlötke, Schichaugaſſe 6: Generalverſammlung. Ver⸗ 
bandsbuch oder Karte ſind zur Kontrolle mitzubringen. 
—....2......2...2.2K2K— 

Standeßamt vom L. Februar 1022. 
Tobesfäue: Witwe Marte von Jagobzinski geb, Lor⸗ 

wein, 85 L. 10 M. — T. d. Malergebilie Velix Schnegrst., 
12 J. — Rentenempfänger Karl Froeſe, 32 J. 10 M. — Frau 
Anna Herrmann geb. Schaldach, 78 J. 8 M. — ferau Adel⸗ 
heib Traffte geb. Krakowski, 77 J. 6 M. — Wilwe Hedwig 
Lewinski geb. Vollershauſen, 82 J. 7 M. — Frau Hedwig 
Buske geb. Freyſchmibt, faſt 44 J. — Frau Anna John 
geb. Matte, 60 J. 4 M. — Frau Marie Bebrendt geb. Mat⸗ 
tern, 68 D. 4 M. — Leutnant im volniſchen Heer Helurich 
Stkorskt, 28 J. 9 M. — Invaltde Hermann Controweit, 
62 J. 6 M. — Hoſpitalitin Ottille Creutziger, 68 J. s6 M. — 
Pllegling Otto Lüppert, 40 J. 10 M. — S. b. Arbeiters 
Albert Makowski, 2 . 6 M. — Witwe Thereſla Ladewig 
geb. Dambeck, 72 J. 8 M. — Etlenbahnoberſekretär Franz 
Dietrich, et J. 3 M. — Privatlere Roſalie Rhode, 67 J. 3 M. 
— Witwe Anna Harsdorf geb. Tornau, 70 J. 10 M. — Tiſch⸗ 
ler Joſef Zynda, 62 J. 6 M. — Witwe Marte Gehrmann 
geb. Karſten, 40 J. 7 M. — Frau Helene Henſel geb. Hill, 
5, J. 4 M. — Frau Meta Hannemann geb. Lewandowski, 
37 J. M. — Kaufmann Riva Goldberg, 55 J. — Brau⸗ 
melſter Karl Pohland, faſt 60 J. — S. d. Arbeiters Walter 
ſalkowsti, 1 J. 5 M. — Witwe Berta Hantke geb. Hering, 
67 J. 7 M. — Arbetter Friebrich Doering, ſaſt 43 J. — 
Bankbeamtin Gertrud Kungu, 21 J. 4 M. — Maurerpolier 
Wilhelm Schulz, 70 J. 3 M. — Witwe Marle Kurowski 
geb. Sellin, 84 J. 8 M. 
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Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 6,075 am Vortage 5,10 
Amer Dollar .: 203,5 „ „ 201 
Engliſches Pfund: 87⁵5 „ „ 

      

oſterfianôsnasrichten am 3. Februar 1922. 
  

      

i een, g awichoſt 3 5 Montauerſpitze ů‚ 
Afl. . 5 Pleee ü9 ů 15 144 

Warſchau... ＋ l,50 C1,56 rſchau. „Y＋I 4 

é 35 1055 Schlene⸗ horſtt 240 135 IOk.. 5 5⁰ iewenhorſt ů 
* 2.2. 3.2. Schönan D. P.. 26,62 6,05 
Thorn.... ＋ 1,48 ＋1,46 Galgenberg S. P. 4,66 4,66 
Fordon .... ＋ .03 l,%0 Neuhorſterbuſch. 2,00 ＋ 2,.02 
Culm... .47 1l.48] Anwachs „ „ 
Graudenz ...＋ 1,26 l.28 

Eisbericht vom B. Februar 1922. Weichſel: Von Kilo⸗ 
meter 0 (Schillno) bis Kilometer 206,4 Eisſtand mit Aus⸗ 

nahme der eisſreien Strecken von Kilometer 64,7 bis 66 
und Kilometer 92 bis 93. — Unterhalb Kilometer 206,4 bis 
zur Mündung Brucheistreiben. Etsaufbruch vor Ort bis 
Kilometer 206,4. Eisbrechdampfer „Drewenz“ und „Nogat“ 
brechen vor Ort. „Oſſa“ Streckendienſt, „Montau“ kreuzt 
in der Mündung, „Brahe“ liegt in Einlage. „Ferſe“ und 
„Schwarzwaſſer“ Aufeiſungsdienſt im Danziger Hafen⸗ 
gebiet. Nogat: Eisbecke. 

Kleine Nachrichten. 
Die engliſche Arbeiterpartei für Verſtändigung 

mit Deutſchland. 

Lonbon, 2. Februar. Der gemeinſame Ausſchuß der Ar⸗ 
beiterpartei und des Gewerlſchaftskongreſſes wenbet ſich 
in einer Entſchließung gegen den engliſch⸗franzöſiſchen Pakt 
unb jordert, daß der Betrag der von Deutſchland zu zah⸗ 
lenden Rpearationsſchulben durch einen Schiedsſpruch feſt⸗ 

geſtellt und ſeine Höhe ſo bemeſſen werde, daß manu kleine 
Zahlungen von Deutſchlanb erwarten könne. Endlich ſor⸗ 
dert bie Roeſolution die Zurückziehung der Beſatzuugstrup⸗ 
pen und die Schaffung eines wirklichen Völkerbundes, dem 
Dentſchlaud und Rußland angehören. 

ů„ 

Schweres Grubenunglück in Amerika. 

Neuyork, 2. Februar. Bei einer Explofion in einem 
Bergwerke in Gates wurden nenn Arbeiter getötet und 20 
verſchüttet. Man befürchtet, daß dieſe ebenfalls den Tod 

gefunden haben. 
—....———.t.——7—p—7—7Äp„7„Ppxpx(p(„(»„x„xßx„72 

  

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Gruſt 
Loops in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in 

Olina. — Druck von J. ehl & Co., Danzia. 
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Heuie, Freltas, den 8. Pebruar, abends 7 Uüri 
Daunmbatthm B 2. Zum erſten Male: 

Anna Boleyn 
EEin D. und 6 Szeven von Eül D. 

E Oderiptelkeider Herme 
— — Emii Werßet. * 

Prolog: Ferdinand Neuert. 
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    Tegendesslahen diaieh . WDer Walmaleunn- Deldlio 
       

    
    

    

   

„Ein Arztztt..... Georg Harder Iei Ultcken 161 ier Iumes. öů — 

Ein, Bo ᷣᷓZ„ . Loin Pct „Je, Sache n.5 Akten Dlo Selome -Tradhbele HA4EKER L. HILL, 
Ein Vedlenler .. Ebrenfeied paul- f. kenle: Sre —— ‚ Das Lohooeon 2 Lre Rann, Wernen Eaetmntat 

Ende gegen 912 nhr (e May. Deend Aiensnde- ger schôinen Slinderin Ouhfüa,,e 
Sonnabend, nachmittags 3 Uhr. Kleine Preiſe. 

Noſerchlldchen. 
Sonnabenv, abends 7 Uhr. Dauerkarten C 2. 
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Gaſparone. von Wien, Tirol. Kortn. dem Haten SWE. Ein erhebender Kunstsonut ů Sensallon an Senscatlon durc 7 grvßte Aue 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr. Kleine Preiſe. Noſen⸗ Athens, Piraeus, d. Insel Salamis usw. im Rahmen elner abentenerlichen hüdchen. Femeer. na rechi weliifchen Mandlungi EFiim- Banditen 
Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben Keine Gober 2000 Mitwirkende ————————— 

besi unias, Sam ietzten Mole. Die Baherinaſt IU Wohn und Witten * Beipemauses —— 800 vahite 1u· 4 lagen⸗ 2 
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EA. Mchuuc inen vereinixt wil dem Siadubester Z0hPel. Dir. OllO Normsoa 4-Uhr-Vorsteltung. ů ir‚ 
— — — „r. Senntaga Baglnn a uh&ÆeAA Trotz Meueröbffnung Und Fahrräder 

neute, Freitag. den 2. Februar, ◻¹ DPDPDDDD, int esß mir gelungen, sämtliche Konfektion noch 2ollfrei 8 
bends [7- ů ü ü . werden gehauft. sbends IcZ I d — — — hereinzubekommen. o(ch biete an: 2 Eiheb.d — — 105 an die 

KIsSenöfftunng & Uhr EStdan beb. dieſesZeitung. 

ber Tanz ins Glücæ“ Ureee ganf, Herrenanzüge , 350 . H150 Mk. 
** Achtungi Ab heutet 3 Schlagerl 2Jeu Kauf. geſucht Augebote 
Opetette in à Akten von Rodert Stols. 8 Der tabeihette Prunkfuim! ů Burschenanzüge 295 750 Mk. Ilere er esaf 

Sonntag, den 8. Fobruar, 2 H amI EEl Wieltcnt Kebin 4 von bis ꝛ b dieſer EAII 1 

„Der Vogelhändler“ 2 Vorspiel und 6 Alie. in den Hsuptroſten; Gestr. Hlosen von 110 bls 225 Mk ů ů EAA 
ih i. FPüne Acled 83 e WWech, 2 Asts Nlelsen, Eduard v. Wintersteln. 4 — * Schis an, Rüng, V. 
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